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0.8. Die Maedonald -Affaire im preußischen
Abgeordnetenhause .

Berlin , 6 . Mai . Zn der heutigen Sitzung des Abgeord¬
netenhauses sind alle Minister mit Ausnahme der HH . v . Pa -

tow und v. Roon anwesend , die Gallerten überfüllt . Der

erste Gegenstand der Tagesordnung ist die Interpellation des

Frhrn . v . Vincke über die Macbonald '
sche Angelegenheit ,

welche der Minister der auswärtigen Angelegenheiten zu be¬

antworten zugesagt hat . Das Wort nimmt Hr . v. Vincke .
Die Thatsachen , welche zu dieser Interpellation Anlaß gege¬
ben , werden Ihnen aus den Zeitungen und aus den 57 , sage
57 darüber geschriebenen Noten erinnerlich sein . M . HH . ,
Sie erlauben mir , den Hergang kurz mitzutheilen . Der
Redner resumirt die Thatsachen , theilt die aus dem Blau -

duche bekannte Note Lord I . Russell ' s mit , insoweit sie sich
auf das Unheil der Kronjuristen beruft . Mau hätte nun

glauben sollen , die englische Regierung werde sich dabei be¬

ruhigen , aber nein ; sie wirft Preußen bösen Willen vor und
es wird ihr preußischer Seils in der Note vom 27 . Febr . in

energischer und würdiger Weise geantworin ( der Redner per -

liest d >e Note , wobei er durch häufiges Hört ! Hört ! unter¬

brochen wird ) . Aus dieser Note ist vollständig und mit Klar¬

heit der Sachverhalt dargelhan , die Beschuldigungen der eng¬
lischen Regierung sind zurückgewiesen , es ist darin nichts Ver¬

letzendes gesagt , und damit , hätte man glauben sollen , wäre
die Sache endlich erledigt ge >vesen . Nuu gehört es aber nicht

zu den liebenswürdigen Eigenschaften der englischen Nation ,
Unrecht einzusche » ; sie will immer das letzte Wort behalten ,
und so konnte es nicht Wunder nehmen , daß zwei Monate

nachher bis dahin unbekannte Mitglieder des euglllchcn Unter¬

hauses die englische Regierung litlerpellirien , die Gefahren

hervvrhvben , denen Engländer ausgejetzk sind , die in Preußen
reisen , und die Negierung veranlaßicn , sich über die Schutz¬

maßregeln zu erklären .
Mit Erstaunen habe ich die Antwort Lord Palmerston

' s m

der „ Köln . Ztg . " gelesen , und da es sich hier um emen amt¬

lichen Ausspruch handelte , so habe ich mir den Urterl ver¬

schafft und gefunden , daß die deutsche Uebersetzung der „ Köln .

Ztg . " wortgetreu und nur an zwei Stellen von den englischen
Worten darin abweichl , daß die deutschen Ausdrücke gemil¬
dert worden sind , während Palmerston weil verletzendere ge¬

braucht hatte . ( Der Redner verliest die Antwort Lord Pal¬

merston
' s und erregt damit bei mehreren Stellen ein schal -

lendes Gelächter , wohl die schärfste Art , dem alten Pal¬

merston entgegenzutreten .) Palmerstvn erklär ! , die preußi¬

schen Beamten haben eine Zurechtweisung verdient ; in dem¬

selben Alhem sagt er aber auch , daß man das Gutachten der

Kronjuristen als kompetent anerkenne » müsse . Nun , m . HH . ,
der Staalsprokurator Möller hat Ausdrücke gebraucht , für

welche er von der Regierung zurechtgewlesen worden »st ;

seine Ausdrucksweise ist tadelnswerlh gewesen . Wenn man

aber bedenkt , daß sich nun die englische Regierung mit dem

Benehmen Macdonalv ' s identifizin , daß sie kein Wort des

Tadels hat gegen einen Offizier , der eine Dame lhäklich an¬

gegriffen , daß Russell mit Macdonald korrespondirt , so lag
am Ende kein Grund vor , das Unheil des Staatsprokura¬
tors nicht zu generalisiren , mindestens aber verdient Hr .

Möller eine nachsichtsvolle Beurtheilung .
Es ist geradezu unbegreiflich , wie in dem Lande der Gesetz¬

lichkeit p« r vxcvllenee das Verlangen gestellt werden konnte ,
Beamte , die ihre Schuldigkeit gethan , zur Rechenschaft zu

ziehen . Zch erinnere mich noch , daß mein Vater — ich war

noch ein kleiner Knabe — mir einen Constablerstab , den er

von einer Reise nach England mitgebracht , zeigte und hinzu¬

fügte , daß ein Constabler in England nur diesen Stab einem

Engländer auf die Schulter zu legen brauche , um sofortigen Ge¬

horsam zu erlangen . Diese Erzählung hat einen tiefen Eindruck

auf mich gemacht , der sich in meinem ganze » Leben nicht ver¬

wischen wird . Und diesen althergebrachten Ruf der Gesetz¬

lichkeit schlägt jetzt die englische Regierung so leichtfertig in die

Schanze ! Lord Palmerston sagt , Macdonald habe keine Ge -

nugthuuug von Gentleman zu Gentleman erhalten ? ( Heiter¬
keit.) Za , was heißt denn das Wort Gentleman ? Bei uns

versteht man darunter eine » anständigen , gebildeten Mann ,
und dieser Begriff ist unvereinbar mit dem thätlichen Angriff

auf eine Dame ; ob Das zu dem Begriff von einem Gentleman

in England paßt , weiß ich nicht . ( Heiterkeit . ) Jedenfalls

soll sich die preußische Regierung einer Verletzung schuldig ge¬

macht haben ? Da möchte ich doch darauf aufmerksam machen ,

daß in der Frau des Doktors Parow und in der Person des

Eisenbahninspektors die Rechte preußischer Unterthanen ver¬

letzt worden sind , daß die Regierung verpflichtet war , die

p« uß . Unterthanen zu schützen. Und selbst wenn die preuß .

Regierung gewollt hätte , sie konnte dem rc. Macdonald nicht
beistehen . Begreifen denn die Engländer nicht , daß die preuß .

Gerichtshöfe unabhängig sind ? Hätte der StaatSprokurawr
nicht die Sache in die Hand genommen , dann würde eine

Privatklage möglich gewesen und der Gerichtshof hätte das

passive Verhalten des Staatsprokuralors rügen müssen . Die

Regierung war also in dieser Angelegenheit außer Stande ,
etwas zu thun .

Ferner — Lord Palmerston bedauert Preußen « egen seiner

harten Gesetze ? Vorläufig verbitten wir uns ein solches Mit¬

leid . Preußen befindet sich nicht in dem wüsten Chaos von
Gesetzen , die seit Jahrhunderten abgeändert worden sind , so
daß sich jetzt Niemand mehr zurecht findet ; wir haben eine

einfache , in populärer Sprache abgefaßte Gesetzgebung , die

Jedermann verständlich ist . In Preußen sind Alle vor dem
Gesetze gleich ; der Arme kann bei uns sein Recht verfolgen ,
in England kann nur ein reicher Mann einen Prozeß begin¬
nen . Bei uns kann Einer nur auf Grund eines Urtheils
in ' s Irrenhaus kommen ; in England ist ein Preuße ohne
Urtheil 13 Jahre 8 Monate im Irrenhaus geblieben ; er
wohnt in Berlin und erhält eine Pension von England . Bei
uns bedarf es bei einem Diebstahl nicht erst , daß der Privat¬
mann den Bkith habe , die Anklage zu erheben ; bei uns ist
der Staatsanwalt dazu verpflichtet ; bei uns braucht sich der

Gerichtshof nicht an den Wortlaut der Anklage zu halten ,
und das ist in dem speziellen , hier vorliegenden Falle geschehen ,
wo nur eine Beleidigung des Beamten mit mildernden Um¬
ständen abgeurtheilt wurde , wahrscheinlich weil angenommen
wurde , daß von einem reisenden Engländer nicht zu verlan¬

gen sei , daß er die Gesetze jedes Landes , welches er durchreist ,
kenne .

Und was nun das materielle Recht in England betrifft ,
so will ich zwei Beispiele anführen : Ein englischer Gardeoffi¬
zier gibt einem Policeinan , der seinem Pferde in die Zügel
fällt , einen Hieb mit der Reitgerte und erhält dafür vom Po¬
lizeirichter eine achttägige Korrektionshausstrase . Ein ande¬
res Beispiel führt die „Prenß . Gerichtsztg .

"
, von Mitter -

maier prvtegirt , an : Ein Engländer schießt ein Rebhuhn , und
wird dafür mit 20 Psd . Stcrl . bestraft . Nun bestimmt das
Gesetz , daß der Bestrafte , so lange er die Strafe nicht zahlen
kann , im Gefängniß bleiben muß , und so sitzt jetzt der Mann
wegen eines Rebhuhns schon 0 Monate im Gefängniß der
Grafschaft .

Lorv Palincrstou spricht endlich die Hoffnung ans , daß sich
crn solcher Fall wie der Macbonald '

sche nicht wiederholen
werde . Gewiß nicht , wenn sich nicht etwa een Engländer wie¬
der Ungezogenheiten zu Schulden kommen läßt . Jetzt werden
aber dre Gerichtshöfe strenger sein , die Engländer werden we¬
gen Unkeiintiilß der Gesetze nicht mehr mildernde Umstände
erlangen . Uebrigens aber wird die preußische Justiz ihren
alten guten Ruf bewahren ; sie wird den Engländer eben so
strafen , wie den preußischen Untertha » . Das hoffe lch zu
Gott ! ( Anhaltender Beifall . ) Werden jetzt weniger Eng¬
länder reisen 2 Man wird cs den Engländern überlaffen
muffen , ob sie den schönen Rhein melden wollen , we l sich
erner ihrer Landsleute ungezogen betragen hat , und wer rveiß ,
ob man sich über die Zurückhaltung der Engländer so sehr be¬

klagen wird . Zch bedaure cs , daß kein hervorragendes M - t,licd
des Unterhauses , weder Hr . Disraeli , noch ein Manchefier -
mann , für die Ehre Englands das Wort genommen ; cs ist
wieder ein unbekanntes Mitglied , das Preußens Veriheidigung
nlmnit . ( Der Redner liest die Rebe des Engländers . )

Lord Palmerstvn schließt seine Antwort mit dem Ausspruch
eines Franzosen : „ sein Benchmen war ein Fehler und ein Ver¬
brechen " . Ich lege einen großen Werth auf die guten Be¬

ziehungen Mil England , und diese Gesinnung ist mir , ich möchte
sagen , angeerdt ; mein Later hat eine Broschüre geschrieben ,
in welcher er die englische Verwaltung der preußischen zum
Vorbild anempsiehlt ; dann kann aber dem Sohne Feindschaft
gegen England nicht vorgewvrfcn werden . Ich habe jede Ge¬

legenheit benützt , um meiner Hochachtung vor England Aus¬
druck zu geben , ich achte die große politische Freiheit der eng¬
lischen Nation hoch, ich schätze ihre Gesetzcsireue ; ich denke
daran , daß Englands Geschichte mit der preußischen Geschichte
in naher Beziehung steht ; ich denke daran , daß der große
Oranier seine Zugendjaher mit Preußens großem Kurfürsten
verbracht , daß Preußens großer Kurfürst den Oranier ausge -

sordert , sich der Rechte des englischen Volkes anzunehmen .
^ Unter Preußens großem Kurfürsten und erstem König haben

brandenburgische Soldaten die niederländischen Festungen ge-
i schirmt , während der Oranier nach England ging ; sie haben ihm

also den Rücken gedeckt; brandenburgische Dragoner haben da

! gekämpft — und die parlamentarische Freiheit war in Eng -
land gegründet . Preußische Truppen haben in dem spanischen
Erbfvlgekrieg eine glänzende Rolle gespielt , und Pitt , Chatam ,

! von Macaulay der Erste unter den Engländern genannt , haben
i Preußen im siebenjährigen Krieg im Kampfe gegen Frankreich
! treu beigestanden , und das dritte Mal , wo England und Preu¬

ßen zur großen Aktion gegen Frankreich auftraten , wie sie wie

gegen Ludwig XI V . und Ludwig X V. gegen Napoleon
' s Ueber -

! macht ankämpften , da waren es Preußen , welche den Sieg er¬

kämpften , den die Engländer „ bei Waterloo " nennen , die

Preußen aber zum Andenken an das Bündniß mit England
l Za belle MsovvN „ Ich wollte Gott , es wäre Nacht oder
! die Preußen kämen "

, rief Wellington aus und — die Preuße »
! kamen ! Und heut ? Englands Königin hat ihre älteste Toch -
I ter Preußens Thronerben gegeben !
! Die Zukunft endlich ? Meine Herren , in dem Augenblick ,

wo Lord John Russell seine impertinente Note schrieb ,
fanden hier im Hause die Adreßdebatien statt , und man wird

i sich wohl noch erinnern , m rvelcher Art auf die Nothwendigkcit
: eines Bündnisses mit England hingewiesen worden . Diese
! Nvthwcndigkeil ist aber für England größer ( Bravo !) ; denn
! Lord Palmerston soll sich des englischen Prinzips erinnern ,

daß England kerne Uebermacht , keine despotische Macht auf
dem Kontinent aufkommen lassen darf , und wenn Lord Pal¬
merstvn sein Auge über Europa schweifen lassen will , so wird
er einsehen , daß Preußen einen angestaininten Fürsten auf dem
Thron hat , nicht einen , der durch den Bruch eines Eides hin¬
aufgelangt ist ; daß Preußen nicht erst eine ganze Kaste aus
der Leibeigenschaft zu befreien hat , oder auö so und so viel
Nationen zusammengewürfelt ist ; daß Preußen neben England
steht . England ruft 100,000 Freiwillige auf , weil es sich
sagen muß , daß ihm eine Gefahr von jenseits des Kanals
droht . Palmerston muß es wissen , daß die Freundschaft mit
Frankreich ein Ende haben wird . Wozu der Hochmuth ?
Preußen hat keine Seemacht , England hat keine Landmacht ,
Beide sind aufeinander angewiesen , und England mag des
Sprichworts gedenken : Hochmuth kommt vor dem Fall !

Ich hoffe und bin überzeugt davon , daß die Note vom
27 . Febr . authentisch ist , und daß der Hr . Minister des Aus -
wärtigen Nachweisen wird , wie dem Lord Palmerston entgegnet
worden ist . Wir haben selten das Glück , etwas über die Po¬
litik Preußens aus dem Muude des Hrn . Ministers zu erfah¬
ren ; vielleicht wird der Hr . Minister unserm Wunsche Nach¬
kommen , und ausführlich und gründlich in seiner Antwort sein .
Welches auch die verschiedenen politischen Meinungen sein
mögen , hier in Preußen erhebt sich daS Volk wie ein Mann ,
wenn es sich um die Ehre des Landes handelt . ( Anhaltender ,
stürmischer Beifall .)

Der Minister der Auswärtigen Angelegen¬
heiten , Frhr . v . Schleinitz : Die Regierung kann dem
Hrn . Interpellanten und den Unterzeichnern nur Dank wissen ,
daß sie die Angelegenheit des Kapitäns Macdonald hier zur
Sprache gebracht haben . Gegenüber der ungemeinen , wenn
gleich unverdienten Wichtigkeit , welche diesem Vorfall gegeben
worden , gegenüber den maßlosen Ausschreitungen der engli¬
schen Presse , welcher cs gelungen , die Meinung in England
irre zu führen , gegenüber den Vorgängen in beiden Häusern
des englischen Parlaments , konnte sich Preußens Landcsver -
tretung nicht ganz theilnahmlos verhalten . Die Regierung
ist mit dem Hrn . Interpellanten über die Art lind Weise , wie
die Interpellation begründet worden , im Allgemeinen einver¬
standen ; aber man wird nicht verlangen , daß sie dem Herrn
Interpellanten auf das Gebiet der politischen Anschauungen
und Kontroversen folgen soll . Wie Dem auch sein mag , bei
der Achtung und Vorliebe , welche Frhr . v . Vincke stets für die
englischen Einrichtungen an den Tag gelegt , war gerade er
geeignet und berufen , das Wort zu führen , weil Niemand we¬
niger als er in Verdacht kommen kann , daß er sich von einer
vorgefaßten Meinung oder Parteilichkeit gegen England habe
bestimmen lassen .

Ich glaube nicht zu irren , wenn ich cinnehmb , daß Herr
v . Vincke heute nicht für sich und im Namen seiner politischen
Freunde gesprochen , sondern daß er der Empfindung des ge¬
summten Hauses , des ganzen Landes einen beredten , treuen
Ausdruck gegeben hat . (Anhaltender Beifall !) Das Preußen¬
volk hat durch seine beredte Stimme dokumentiren wollen , daß
es die leidenschaftlichen Anschuldigungen und Angriffe gegen
die preußische Regierung mit aller Energie und Entrüstung
zurückweist ; es hat dokumentiren wollen , daß es dem Ver¬
fahren der eigenen Regierung unbedingten Beifall zollt . Bei
weitem mehr , als die Kundgebungen in der Presse und von
Mitgliedern des Parlaments , haben ein peinliches Erstaunen
hervorgebracht die Aeußerungen des ersten Ministers der
brittischcn Krone in einer nculichen Sitzung des Unterhauses ,
die in hohem Grade bedauerlich ; denn nach Form und Inhalt
sind sie nur zu sehr geeignet , die Vermuthung zu begründen ,
daß der Staatsmann , der seinerseits mit solchem Selbstbe¬
wußtsein die Geschicke des englischen Volkes leitet , dieses
Selbstbewußtsein bei einer andern,der englischen durchweg eben¬

bürtigen Nation als nicht vorhanden oder als nicht berechtigt
voraussetzt . Und doch wird jenem tiefen Denker nicht ent¬

gangen sein , daß die Beziehungen der Völker nur dann ge¬
gründet und dauernd erhalten werden können , wenn sie auf
gegenseitiger Achtung begründet sind .

Ich bin fern davon , den Werth der Freundschaft Englands
gering anzuschlagen oder unterschätzen zu wollen ; aber wir

freuen uns und können Gott danken dafür , daß Niemandes

Freundschaft uns so werthvoll und unentbehrlich ist , daß wir

sie mit Opfern erkaufen müssen , die unsere Ehre , unsere
Ueberzeugung , die Achtung vor uns selbst beeinträchtigen , die
Würde kürzen würden , sowie die Achtung , welche man unserer
Stellung im Welttheile schuldig ist . (Lebhafter Beifall .) Die

preußische Erklärung vom 27 . Febr . ist authentisch und trägt
nur zufällig nicht meine Unterschrift . Ein Schrift Wechsel
hat seit dem 27 . Febr . nicht stattgefundcn , wohl aber ist mei¬

nerseits eine Depesche an den Gesandten Graf Bernstorff ge¬
richtet worden , die ich keinen illnstand nehme , dem Hause mit¬

zutheilen . Sie ist vom 1 . Mai datirt :
Mt eben so großer Überraschung als lebhaftem Bedauern habe ich

aus den öffentlichen Blättern ersehen , in welcher Weise Lord Palmer¬

ston in der Sitzung des Unterhauses vom 2L v . M . die an ihn ge¬

richteten Interpellationen in der Angelegenheit des Kapitän Macdvnald

beantwortet hat . Wir konnten nicht erwarten , daß er in dieser Sache

die Ausfassung der preußischen Regierung -Hellen würde ; aber wir

durften vorauSsetzcn , daß der erste Minister Englands , in voller Kemu -

niß des von uns dargelegtm lhatbestandes , sich davon frei halten



werbe , unbegründete Vorwürfe auf die Regierung und die Gesetze

Preußens zu häufen . ( Hört ! Hört ! ) Er selbst hat nicht

umhin getonnt , anzuerkennen , daß das Verfahren der preußi¬

schen Behörden den preußischen Gesetzen gemäß gewesen sei. Und

in der That hat das preußische Gericht der Handlung des Ka¬

pitän Macdonald die nnldeste Deutung , die das Gesetz gestattete ,

gegeben und nur eine geringfügige Geldbuße gegen ihn erkannt ; die

Unterzeichner des beleidigenden Protestes sind zwar von dem Richter

verurtheilt worden , aber frei von Strafe ausgegangen , weil der aller¬

höchste Gnadenerlaß vom 12 . Jan . d. I . auf sie Anwendung fand ;

die preußische Regierung endlich , die Alles gethan hat , was in ihrer

Hand lag , um die Haft des Kapitän Macdonald abzukürzen , hat ohne

Rückhalt ihr Bedauern über den Vorgang selbst der brittischen Regie¬

rung ausgesprochen .
Wie bei solcher offenkundigen Lage der Sache die preußische Regierung

der Vorwurf treffen könne , daß sie zu lhun unterlassen habe , was ihr als

Großmacht und als eine England befreundet « Regierung obliege , das hat

auch die Rede Lord Palmcrjton
' s darzuthun nicht vermocht . (Hört !

hört !) Wenn dieser hervorragende Staatsmann hierbei auch meiner

und zwar in einer Weise gedacht hat , sür die ich ihm persönlich nur

dankbar sein kann , wenn er namentlich sich auf meine Keimling der

Denkart und Weise des englischen Volkes beruft , so kann ich vor allen

Dingen die Bemerkung nicht unterdrücken , daß während des mehrjähri¬

gen Aufenthalts in England , den ich meiner amtlichen Stellung ver¬

dankte , mich nichts mit größerer Bewunderung erfüllt hat , als der im

englischen Volke überall festgewurzelte Sinn sür Recht und Gesetzlich¬

keit ( sehr gut !) , der auch in der Achtung vor den Richtersprüchen sich

darlegt . Ich kann nicht annehmen , daß das englische Volk diese Achtung

dem Spruche preußischer Richter in einem Falle versagen werde , wo es

- alt , die Verletzung der Gesetze des Landes , in dem er sich aushielt , gegen

einen Engländer zu rügen und wo die englischen Kronjuristen selbst an¬

erkennen , daß den Landesgesetzen gemäß gehandelt sei . ( Bravo !) Daß

in Handhabung der Gesetze - es einen Landes Unterihanen des andern

von dem Richter verurtheilt werden , scheint niir kein Umstand , der das

Verhältniß beider Regierungen zu einander stören könnte , deren enge

freundschaftliche Verbindung in ihrem beiderseitigen Interesse liegt .

( Sehr gut !)
Ich kann mir aber nicht verhehlen , daß Vorwürfe solcher Art , wie sie

Lord Palmerston ohne Grund und Rechtfertigung gegen die Regierung

und die Gesetze Preußens erhoben hat , wohl dazu angethan sind , im

preußischen Volke Mißstimmung gegen eine Regierung zu erregen , deren

Leiter kein Bedenken trägt , öffentlich die Zustände Preußens als bedauer¬

liche zu bezeichnen . ( Lebhaftes Bravo ! Sehr gut !) Wenn an » einer

solchen Mißstimmung eine Entfremdung der Regierungen Preußens

und Englands , die ich nur im höchsten Maße würde beklagen können ,

hervorgehen sollte , so würde wenigstens die preußische Regierung keine

Schuld an der Störung des guten Vernehmen » mit England tragen ,

das zu Pflegen und zu fördern sie jederzeit aufrichtig bemüht gewesen ist.

( Bravo .)
Ew . rc . ersuche ich ergebenst , gegenwärtige Depesche gefälligst Lord

John Russell vvrzulcsen und ihm eine Abschrift derselben zu übergeben .

— Berlin , 1 . Mai 1861 . ( gez .) Schleinitz .

Diese Note — fährt Hr . v . S ch l e i n i tz fort — ist gestern

dem ersten Minister Englands amtlich zugestellt worden .

Lassen Sie mich noch zum Schluß den Wunsch ausdrücken ,

daß der bedauerliche und doch so unerhebliche Vorgang nicht

dazu dienen wird , eine Mißstimmung herberzusuhren zwischen

zwei Nationen , die zum Heile der Welt aufs innigste , treueste

mit einander verbunden bleiben sollten . ( Anhaltender Bei¬

fall , große Aufregung , die sich noch nicht gelegt hat , als schon

der nächste Gegenstand der Tagesordnung , eine Wahlprüfung ,

erledigt war .)

* Aus dem englischen Parlament .

London , 5 . Mai . Wir haben bereits über die Interpel¬
lationen , welche am 3 . d . im Unterhause in Betreff P o l e n s ,

Neapels und Schleswig - Holsteins an Lord John

Russell gestellt worden sind , sowie über die Antwort des

Letzlern in telegraphischer Kürze berichtet . Wir glauben in -

deß , der Wichtigkeit der Sache wegen , darauf noch einmal

etwas ausführlicher zurückkommen zu müssen .

Mr . Cochrane lenkt die Aufmerksamkeit des Hauses auf

die Vorfälle in Polen und meint , Lord I . Russell werde , ob¬

gleich er die Vorlage der betreffenden Papiere abgelehnt , um so

weniger mit seiner Ansicht zurückhalten , als er sich nicht ganz

von allem Antheil an diesen traurigen Ereignissen , die nach

des edlen Lords berühmter Depesche an Sir Hudson eintraten ,

lossagen könne . Jener Aufruf an die Nationalitäten und die

revolutionären Instinkte Europa
' s habe zur Bewegung in Un¬

garn geführt und werde zu Bewegungen in Griechen¬

land führen . Nach den letzten Berichten , die ihm von dort

zukamen , erwartete man , daß der König keine zweiMonalemehr

auf dem Thron bleiben werde . Jene Depesche habe die unglück¬

seligen Warschauer Ereignisse verschuldet , und wenn eine Bewe¬

gung aufdenJonischcnJnseln statlsinden sollte , so werde es eben¬

falls die Schuld der unglückseligen Depesche sein . Er schildert

darauf die Warschauer Ruhestörungen , die allem Anschein

nach dis zu einem gewissen Grad von der französischen Regie¬

rung angestiftet worden seien , und fragt , ob die letzte Wirkung

all dieser Agitationen nicht eine für Europa bedrohliche Ver¬

schmelzung Polens mit Rußland sein werde ? Er kommt

dann wieder auf den Staatssekretär des Auswärtigen zurück

und fordert ihn auf , Rußland nicht nachsichtiger als Neapel zu

behandeln , sondern wenigstens diplomatisch einzuschreiten und

zwischen den Streitende » Frieden zu stiften .

Mr . M ' Evoy ( liberales Mitglied für Meath in Irland )

hält es für die Pflicht Englands und Frankreichs , die vertrags¬

mäßig gewährleistete Nationalität Polens zu unterstützen , und

glaubt , daß ein gemeinsamer Protest der Westmächte wvhl -

thätig wirken würde .
Sir H . Vernep sympathisirt tief mit den Gesinnungen

des Vorredners und hofft , daß Ihrer Majestät Regierung sich

mit der französischen vereinigen werde , um einem Volk , das in

seinen schweren Leiden so viel Seelenstärke und Mäßigung be¬

weise , Schutz und Linderung zu verschaffen . ( Hört , hört !)

Er hoffe auch , daß der edle Lord -Staatssekretär des Auswär¬

tigen seinen Einfluß aufbieten werde , um einen Ausbruch in

Schleswig und Holstein zu verhüte » . Wenn die fran¬

zösische Regierung sich bewegen ließe , die Dinge ebenso , wie

der edle Lord , aufzufafsen , so könnte die Agitation in jenen

Provinzen gedämpft , und diese Provinzen selbst , die jetzt eine

Schwäche und Plage Dänemarks seren , könnten rn eine Quelle

der Kraft für Dänemark verwandelt werden . An einem an -

dern Ort ( d . h. im Oberhausc ) sei von angesehenen Männern

die Behauptung geäußert worden , daß der schleswig -holstei¬

nische Streit von den deutschen Bewohnern jener Provinze »

ausging . Dies sei ein Jrnhum durch und durch . Die

nationale Partei in Kopenhagen habe vielmehr stets

das deutsche Element in Schleswig los zu werde » und diese

Provinz in Dänemark einzuverlerben gesucht . König Chri¬

stian , der im Juli 1846 Schleswigs Trennung von Holstein

und Einverleibung ui Dänemark dekrelirte , mußte 2 Monate

später das Dekret zurücknehmen ; sein Nachfolger bestätigte

1848 die alten Privilegien der Herzogihürner , bis die erder¬

dänische Partei ihn durch revolutionäre Gewaltanwendung

zwang , auf der politischen Bahn seines Vorgängers zurückzu -

kchren . Es sei auch unwahr , daß Schleswig oder Holstein

sich von Dänemark loszureißen wünsche . Die Einwohner

verlangten nichts , als ihre alten konstitutionellen Rechte , und

leider sehe er aus einem vor zwei Tagen erhaltenen Schreiben ,

daß die dänische Regierung noch jetzt jene Rechte angreife , und

Diejenigen , die sie fcststellcn wollen , verfolge . Erschließt

mit der Frage , ob der edle Lord etwas dagegen einwende ,

nebst der Korrespondenz über Schleswig und Holstein , die er

mittheilcn wolle , auch den von Mr . John Ward , Ihrer Maj .

Generalkonsul in Hamburg , vor ungefähr 5 Jahren über die

Angelegenheiten von Schleswig und Holstein verfaßten Bericht

vorzulegen ?
Mr . Pope Hennessey wünscht eine schon vorige Woche

gestellte , aber vom edlen Lord unbeantwortet gelassene Frage

zu wiederholen : ob er nämlich von Mr . Elliott Berichte oder

Depeschen über die sogenannten reaktionären Bewe¬

gungen in Neapel erhalten habe und vorlegen werde ?

Sir Morton Peto verlhett -igt die dänische Regierung

gegen den Vorwurf der Unfreuudlichkeii gegen die Bevölkerung

der Herzogthümer . Kein Theil Deutschlands genieße so viel

Freiheil wie Schleswig und Holstein ; und wenn Preußen

und Deutschland sie nur in Ruhe lassen wollten , so würde

man nichts mehr von dieser ewigen Unruhe hören . ( !) Aber

jedes Zugcständniß Dänemarks werde zum Ausgangspunkt

einer neuen Forderung gemacht . Die Einwohner der Herzvg -

thümer seien vollkommen zufrieden ( !) , aber es gebe eine

Partei , die „ proftssorische
" oder Profefforenpartei

" genannt

( osUeä tllo prokossorisl or prokessor psrtzO , die sich fortwäh¬

rend einmische , und mit welcher keine Regierung , die ein prak¬

tisches Ziel im Auge hat , auskommen könne .

Lord I . Russell verwahrt sich gegen die Annahme , daß

er in seiner Oktoberdepesche einen Aufruf an die Natio¬

nalitäten erlassen habe , und wiederholt die schon oft gegebene

Erklärung über Inhalt und Tendenz jenes Schriftstückes .

Was Polen betrifft — fährt er fort — , so muß hierzulande

Jedermann liefe Sympathie für eine Nation empfinden , die

in Waffen so ausgezeichnet , deren historische Vergangenheit so

glänzend , und die ihr Nationalgefühl bis diesen Tag bewahrt

hat . Wir können nicht umhin , zu suhlen , daß sic cm besseres

Loos verdient hat , und die Lheilung , der sie vor 90 Jahren

zum Opfer fiel , zu bedauern . Aber ich würde nicht gern ein

Wort fallen lassen , das die Polen auf die Vermuthung brin¬

gen könnte , daß ihre Nationalität durch irgend eine Anstren¬

gung Englands wieder hergestellt werden wird . Wenn ich

eine Depesche über den Gegenstand an den Hof von St . Pe¬

tersburg schreiben würde , so brauchte ich über die zu erwar¬

tende Antwort gar nicht im Zweifel zu sein . Man würde mir

sagen , daß der Kaiser seinen polnischen Unterihanen sehr

liberale Zugeständnisse gemacht hat unv daß er nichts als

Ruhe im Lande brauche . Einerseits werde er keines jener

Zugeständnisse zurücknehmen und anderseits wolle er nicht die

Grenzlinie überschreiten , die er zur Aufrechthaltung seiner

Herrschaft über Polen für nothwendig erachte . Da hätten

wir die Depesche unv die Antwort darauf . Aber ist irgend

eine Partei hierzulande bereit , würde sich irgend ein englisches

Ministerium bereit finden lassen , die Waffen zu ergreifen , um

die polnische Nationalität mit Gewalt wieder aufzurichten ?

Wenn nicht , so mag Polen zwar unsere Sympathien besitzen,
könnte sich aber von unfern diplomatischen Bemühungen keine

Wirkung versprechen . Was sich unlängst in Warschau be¬

geben hat , war sehr beklagenswerth ( hört !) , und ich glaube ,

daß ein weiser und humaner Gouverneur dem Publikum

einige Tage vor der Gewaltanwendung bekannt gemacht hätte ,

daß die Volksansammlungen nicht geduldet , sondern im Noth «

falle mit den Waffen zerstreut werben würden . Unsere Be¬

richte aus Warschau vorzulegen , fühle ich mich nicht berech¬

tigt ; den » es liegt auf der Hand , daß die Vorlage den einen

oder den andern Theil verletzen und die Stellung des Bericht¬

erstatters erschweren würde . ( Hört !)

Unsere Berichte aus Neapel sagen im Allgemeinen , daß

in der Hauptstadt Ruhe herrsche , daß aber die Ruhe in den

Provinzen durch die entlassenen Soldaten des Er -Königs von

Neapel sehr gestört sei. Aehnliches begibt sich überall , hat

sich auch bei uns nach dem Frieden von Nyswick begeben , so

daß , wie Macaulay erzählt , die Straße nach Ncwmarket und

selbst die Gassen unsicher waren . Und die Umstände Neapels

sind eigenthümlicher Art , da der König nach seiner Vertrei¬

bung aus Gaöla in Rom Zuflucht fand , und von dieser Stadt

gehen Botschaften , Geld - und Waffensendungen aus und wer¬

den Verschwörungen angezettelt . Diese Verschwörungen sind

entdeckt, und eine derselben soll die Ermordung der liberalen

Führer in Neapel zum Zweck gehabt haben . Es ist sehr na¬

türlich , daß der Exkönig ein Asyl in Rom fand , aber sehr be¬

dauerlich , daß dies zu solchen Verschwörungen führt . — Mr .

Henessey : Und Mr . Elliott ' ö Depeschen ? — Lord I .

Russell : Mr . Elliott hat Neapel vor ungefähr 6 Monaten

verlassen und einige Zeit in England geweilt . Wir haben

einen Attache und einen Konsul in Neapel , die von Zeit zu

Zeit Berichte einsenden ; aber es sind keine Depeschen vorhan¬

den , die ich vvrlegen könnte .
Mein ehrenw . Freund , das Mitglied für Buckingham , hat

an mich eine , Schleswig - Holstein betreffende Frage ge¬

richtet . Ich werbe es ablehnen , auf diesen sehr verwickelten

Gegenstand einzugehen ; aber ich kann versichern , daß Ihrer

Majestät Regierung mit mehreren europäischen Mächten be-

mühi ist , Vorschläge zu machen , die zur Lösung der zwischen

Dänemark und den deutschen Staaten schwebenden Schwierig¬

keit führen werden . Es scheint mir , daß die herrschenden

Mißhelligkeilen weit mehr aus den durch beiderseitige hohe

Prärensivn angefachten Leidenschaften entsprungen sind , als

aus einer wirklichen Schwierigkeit der Frage . Ich vertraue ,

daß die Korrespondenz , in der wir jetzt mir anderen Mächten

begriffen sind , uns in Stand setzen wird , Bedingungen vorzn «

schlagen , die dem Sireil ein Ende machen werden ; denn nichts

könnte gefährlicher sein , als ein Kampf zwischen Deutschland

und Dänemark . ( Hört ! hon !) Niemand weiß , wie weit er

greifen könnte . ( Hört ! hört ! ) Mr . Ward ' s Bericht ist vor

5 Jahren geschrieben , und da sich seitdem Vieles geändert hat ,

so könnte er jetzt nur daS Haus irre führen . In wenigen

Tagen jedoch hoffe ich Papiere vorzulegen , die den gegen¬

wärtigen Stand der holsteinischen Frage erläutern werden .

Deutschland .
ff Karlsruhe , 7. Mai. Die auswärtigen Mitglieder deS

auf heute einderufenen landständischen Ausschusses

sind hier eingelroffen . Die erste Sitzung soll dem Vernehmen

nach morgen stattfinden .
* * Karlsruhe , 7 . Mai . Heule Nachmittag hat eine

Versammlung des Großen Ausschusses staltgefunden .

Es handelte sich um die Baufrage . Der Gemeinderath

hatte folgenden Antrag gestellt : „ Wer innerhalb 3 Jahren
in der Lange » Straße an tue Stelle aller Häuser neue , archi¬

tektonisch schöne , drei - oder vierstöckige Gebäude aufführt ,
deren Bauplan auch von der Gemeindebehörde genehmigt sein

muß , erhält für den laufenden Fuß der Hausfronte 25 fl. aus

der Gemeindekasse . Dre für diesen Zweck zu verwendende

Sumine wird auf 10,000 fl. bestimmt ." Dazu wurden ver¬

schiedene Amendements gestellt : s ) eine höhere Prämie ( 30

bis 50 fl . ) , b) eine gerrngere Baufrist ( l — 2 Jahre ) , o ) die

Aussetzung eines Kapitals bis zu 100,000 fl. betreffend , zur

Verabfolgung an Baulustige bis zu ?/z pes Baukapitals auf

Nachhypoihek . Nach länger » Debatten wurden alle Amende¬

ments verworfen und der Antrag des Gemeinveraths ange¬
nommen .

Schließlich machte der Hr . Oberbürgermeister Malsch die

Mittheilung , daß gestern eine Sitzung der engern Eisen «

bahn - Kommisfion mit einem Negierungskommiffär

staltgefunden habe . Es seien nunmehr alle bisher noch bestande¬

nen Differenzen beseitigt , so daß die Sache jetzt zum Vortrag
an das großh . Staatsministerium gelangen werde . Weiter

fügte er noch bei , er habe von dem Direktor der Marbahn die

Mittheilung erhalten , daß dem Anschluß bei Winden von bay¬

rischer Seele nichts mehr im Wege stehe .

* Karlsruhe , 7 . Mai . Heute ist allgemein das Gerücht
verbreitet , eS sei endlich derUebelthäter entdeckt und fest-

genommen worden , der bei den neulichen Raufhändelu auf der

Durlacher Straße jene furchtbaren Stiche ausgetheilt , durch
die ein Po !ytechn >ker getödlct und ein anderer schwer verwun¬

det worden ist .

88 Dom Neckar , 6 . Mai . Die vierte Versammlung
mittelrheinischer Gymnasiallehrer wird , gemäß
Beschlußnahme der vorjährigen Versammlung , welche in

Frankfurt a . M . abgehallen wurde , in diesem Jahr inMainz
stattfinden , und zwar am Dienstag den 21 . Mai . Die Ein¬

ladung ist , ebenfalls in Folge Beschlusses der vorjährigen
Versammlung , von Hrn . Gymnasialdirekivr Bo ne in Mainz

ausgegangeu . Das Lokal der Versammlung ist in der

„ Neuen Anlage " . Eingeleitet wird dieselbe durch Hrn .

Direktor Bone . Darauf wird Prof . Klein einige Worte

über Mainz , namentlich über dessen Alterthümer sprechen .

Diesem Vorträge folgen Diskussionen über verschiedene

praktische Thesen . Es wird im Programm bemerkt , daß eS

vielleicht von allgemeinem Interesse sein dürfte , solche Dis¬

kussionen zu führen , wodurch für die Gymnasien der benach¬
barten Staaten größere Gleichmäßigkeit oder doch gegenseiti¬

ges näheres Verftändniß gefördert würde , z . B . Besprechung
der Anforderungen bei der Mamritäisprüfung nach den einzel¬

nen Fächern ; Giltigkeit der Maturitätsprüfung für die ver¬

schiedenen benachbarten Staaten ; die Dauer des regelmäßi¬

gen Gymnasialkursus ; die Benennung der Gymnasialklassen
u . s. w . Nach Ttsch sollen römische Alterthümer in und bei

Mainz besichtigt werden .

)( Dinglingen , 6 . Mai . Bei der heute dahier vorge¬
nommenen Wahl eines geistl . Abgeordneten zurGeneral -

synode ist von dem IV . Wahlbezirk Lahr -Mahlberg Pfarrer

Trautz in Friesenheim mit 14 Stimmen zum Abgeordneten
und Dekan Cnefelius in Karlsruhe mit 16 Stimmen znm

Ersatzmann gewählt worden . Von 24 Stimmen halte Dekan

Kern 8 Stimmen zum Abgeordneten und derselbe 7 Stim¬

men zum Ersatzmann erhalten .

München , 2 . Mai. ( Sch . M .) Die beiden in der letz¬
ten Kammersitzung einzebrachten Gesetzentwürfe , die Ausdeh¬

nung des Eisenbahn - Netzes und den weitern Mili¬

tär k r e d i t betreffend , sind heute ausgegeben worden . Die

nach dem ersteren zu erbauenden Bahnlinien und der dafür

bcnöthigte , durch ein Änlehen aufzubringcnde Bedarf von

25 Millionen sind bereits bekannt . Aus den , den Entwurf

begleitenden Motiven ist hervorzuheben , daß das Ministerium
die in Aussicht genommenen Bahnlinien für die allerdringend¬

sten und für nothwendig durch den Staat selbst zu erbauende

hält , daß darum aber die Erbauung noch anderer Linien ,

namentlich durch Private unter Subvention des Staats , sei

es durch Zinsgarantie oder mittelst Pachtung des Betriebs

gegen einen firen Zins , nicht ausgeschlossen sei . Als solche ,
die unter Zinsengarantie in Aussicht genommen sind , werden

genannt : eine Verlängerung der Ostbahnen in der Oberpfalz

nach Oberfranken in der Richtung nach Bayreuth und Eger



und in der Pfalz von Speyer nach Germersheim , von Win «
den an den Rhem in der Rlchlung nach Karlsruhe uns von
Homburg nach St . Ingbert . Als Bahnen , welche durch
Private auszuführen unv vom Staate zum Beirieb in Pacht
zu nehmen wären , werden ausgefühn : eine Bahn von
Kempten über Memmingen nach Neunlm , über welche bereits
ein provisorischer Vertrag mit der Sladlgeinemve Memmingen
abgeschlossen ist , und als eventuell eine Bahn von Nürnberg
nach Würzburg . — Der Gesetzentwurf wegen des Mrlt -
tärkredils konstalirl in seinen Motiven ausdrücklich , daß
derselbe blos zur Deckung schon geschehener , in den Jahren
1859 und 1860 erwachsener oder noch bis 30 . Sepr . d. J >,
d . h . bis zum Beginn der neuen Finanzperiodc vorauszusehen -
der Kosten bestimmt sei. Es fällt rn diesen Motiven sehr aus ,
daß bei der Spezifikation der gemachten Ausgaben wiederholt
als Grund sür die nachträgliche Kreditansuchung angeführt
wird , daß die Kammer im August 1859 die damals gestellten
Postulake nicht vollständig bewilligt Hab ?. Die Uederschrei -

tung des vom Landtag in einem Seitens der Krone sanktionir -
ten Gesetz ausdrücklich geminderten Kredits und die Begrün¬
dung dafür dürften dem Hrn . Kriegs - und dem Hrn . Finanz «

mimster noch manche unliebe Bemerkung zu hören geben .

Frankfurt , 6 . Mai. ( Fr. I .) Die Kommission zur
Ausarbeitung eines Gutachtens über Einführung gleichen
Maßes unv Gewichtes in den deutschen Bundesstaaten

hat ihre Berathungcn am 30 . April abgeschlossen . Das nun

xndgiltig redigirte Gutachten motivirt die Vorschläge , welche
die Kommission in ihren Sitzungen vom 12 . bis 28 . Jan . d. I .
beschlossen hatte .

* Friedberg ( i . d . Wetterau) , 5. Mai . Die „Evang .
Bl ." veröffentlichen eine bereits gegen Ende vorigen JahreS
von der evang el . Konferenz an Se . Königl . Hohect den

Großherzog von Hessen gerichtete Adresse , betr . die

Verfaffungsverhälinisse der eoangel . Kirche im Großherzog¬
thum . Nach ausführlicher Motivirung schließt dieselbe rn

folgender Weise : „ Und so wagen es die untenhänigsl Unter¬

zeichneten , in geziemender Ehrerbietung Ew . Königl . Hoheit
als dem obersten Inhaber der Kirchengewalt die unrerthänig -

ste Bitte auszusprechen r ,, „ Ew . Kömgl . Hoheit wollen ge¬
ruhen , durch Anbahnung einer Presbyierial - und Synodal -

verfassung , sowie der Einführung eines wahrhaft kirchlichen
Verwaltungsorganismus der evangelischen Landeskirche zu
einer ihren Prinzipien wie ihren gegenwärtigen Bedürfnissen
enlsprechenden und von der Staatsregierung unabdängigen
Verfassung allergnädigst zu verhelfen .

" " — „ Jene Bitte geht
noch insbesondere dahin , Ew . Königl . Hoheit wollen geruhen ,
zunächst die alsbaldige Einführung einer Presbyterialordnung
allergnädigst zu veranlassen . " ( Folgen mehr als hundert
Unterschriften . )

Kassel , 6 . Mai . (Frkf . Bl .) In der so eben stattgehabten
Wahl der beiden Abgeordneten für Kassel wurden die frühe¬
ren Vertreter Neb elthau und Hartwig einstimmig wie¬
der gewählt . Vor der Wahlhandlung wurde die bekannte

Rechtsverwahrung in einer besondern Urkunde von sämmt -

lichen Wahlmännern unterzeichnet .
L . 8 . Berlin , 6 . Mai . Gegen den Polizeioberst Patzke

ist von Seilen des hiesigen Stadtgerichts am verflossenen
Donnerstag auf Grund deS § . 323 des Strafgesetzbuches die

gerichtliche Voruntersuchung beschlossen . In Folge dessen hat
der Polizeipräsident v . Zedlitz bei dem Ministerium des In¬

nern den Antrag gestellt , daß Patzke auf Grund des § . 50

des Disziplinargesetzes seines Amtes vorläufig enthoben
werde . Diese Suspendirung vom Amte hat gestern stattge¬

funden . Ein Gerücht will wissen , Hr . Patzke habe Berlin

verlassen . — Das Herrenhaus setzte heute die Verhand¬

lung über die Grundsteuer -Vorlagen fort .

Stettin , 1 . Mai. ( N . Stett. Z. ) In Folge einer Jmme -
diatvorstellung der hiesigen Inhaber von Tanzlokalen

hat der König unterm 23 . April denselben durch die hiesige
k . Regierung den Bescheid zugehen lassen , „ daß in Zukunft
das Verbot von Tanzlustbarkeiten in der Zeit vom Tage der

Mitsasten bis zur Charwoche nicht mehr stcutfiuden wird ."

Wien , 5 . Mai. ( Ostd . Post .) Nachdem die Sitzungen
des Reichs rat Hs bis zum Mittwoch vertagt wurden , so hat
eine Anzahl Abgeordneter die Zeit benützt , um mittelst der

Ecsenbahn in ihre Heimath zu reisen . Die Mitglieder der

Adreßkommission hatten heute bereits ihre erste Zusammen¬

kunft , um über einen Entwurf , den Baron Pillersdorf

vorlegte , zu konfcriren . Das Interesse ist jedoch augenblick¬

lich ganz und gar auf Pesth gerichtet , wo am Mittwoch die

erste große politische Debatte erwartet wird und Deal sein

Programm zur Vorlage bringen soll . Tags zuvor wird eine

geheime Sitzung stattfinden . Auch gestern hat eine geheime

Sitzung stattgefunden , die nicht weniger als vierthalb Stun¬

den dauerte . Diese gehcimnißvollen Vorberathungcn lassen

auf große , gemeinsam verabredete Mancfestalioncn bei der

Adreßdebatte schließen . Die aus verschiedenen Komitaten

Ungarns einlangenden Nachrichten lassen erkennen , daß die

kaiserliche Regierung endlich die Steuereinhebung dort , wo sie

auf Renitenz stößt , durch militärische Assistenz zu unterstützen

begonnen hat . Die Nachricht von der Abdankung deö Hof¬

kanzlers , die gestern Abend in Wien zirkulirte und sogar die

Kurse der Fonds affizirte , stellt sich abermals als unwahr

heraus und wird auch von dem offiziösen „ Sürgöny " de -

mentirt .
Aus Brün « , 1 - Mai , wird der „ Presse " geschrieben : Hr .

v Schmerling hat an die hiesige Statlhalkerei einen Er¬

laß ergehen lassen , in welchem derselbe nachdrücklichst betont ,
wie sehr er sich zu den Organen der Regierung versehe , daß sie
das Protestantengesetz in allen speziellen Fällen im

Emklange mit den humanen Intentionen des Gesetzgebers zur
Anwendung und Durchführung bringen und fortan dem

Grundsatz der konfessionellen Rechtsgleichheit unbedingt und

rückhaltlos zur Geltung zu verhelfen bestrebt sein würden .

Italien .
* Turi « , 6. Mai. Die offizielle „Turin . Ztg." ver¬

öffentlicht Depeschen aus Neapel vom 4 . Mai . Dieselben
melden , baß die Reaktion m allen Provinzen umerdrückt

lfi . Au der römischen Grenze hauste noch eme Baude , welche
sich nach Monncelli zurückzog . Nachvem sic ba >eibjl mehrere
Mordchatcn begangen Halle, bereitete sie sich vor , nach Fonvi
zu marschlrcn , aber eme Kompagnie ualtenifchec Grenadiere
kam ihr zuvor und zerstreute sie . Bei diesem Zusammenstoß
wurde ein Soldat getöviel und ein Offizier verwundet .
Weitere Truppen find nach der Grenze abgcgangcn .

* Rom . Der Köniz Franz II . unv seine Gemahlin
sind nach Albano gereist , wo sie den Sommer zudringen wol¬
len . Graf Trani ist am 4 . in Marseille angckommen , um

sich seiner Vermählung Mit der Schwester der Kaiserin von
Oesterreich und der Königin von Neapel wegen nach Bayern
zu begeben .

Neapel , 3 . Mai. Die Zeitungen veröffentlichen ein
Schreiben Mancini ' s an den Erzbischof in Neapel .
Er bekämpft in demselben die der Negierung gemachten Be¬
schuldigungen , bedauert das Benehmen des Erzbischofs , der
dem König die Huldigung verweigerte und nicht gestattete , in
den Kirchen für den König zu beten ; ferner der Bitte Ntgra

' s
nicht willfahrte , den Predigern einzuschärfen , die Bevölkerung
durch politische Anspielungen nicht aufzureizen und „ gegen
die geheiligten Gesetze Italiens " zu prvlestiren . Der Schrei¬
ber hoffc, der Erzbischof werde besseren Gefühlen Raum geben ,
sonst müßte die Regierung die Prüfung ferner Handlungen
den kompetenten Behörden übergeben .

Frankreich .
Paris , 5. Mai. Das Unheil , welches die 6. Kammer

deS Zuchtpolizeigerichts gegen den Verleger und Drucker der
Broschüre des Herzogs von Aumale sprach , ist schon
m tgetheilt worden . Zu den Prozeßverhandlungen hatte sich
eine große Anzahl Personen herzugevrängl ; doch mußten viele

wegen Raummangel zurückgewieieu werden . Unter den An¬

wesenden bemerkte man ( der „ Köln . Ztg ." zufolge ) den Grasen
von Montalembert , Napoleon Daru , Cuvillier Fleury und
andere der Familie Orleans befreundete Personen . Die An¬

klage gegen den Buchhändler Lemercier Dumineray ( Rue

Richelieu , 78 ) und den Buchdrucker Beau ( in St . Germaln )
lauicl dahin , daß sie sich durch die Veröffentlichung und den
Verkauf der Broschüre : „ Iwltro sur l 'b ^ loiro äs 1s bianoe "

,
von Heinrich von Orleans unterzeichnet , deS Vergehens , zum
Haß und zur Verachtung der Negierung aufgercizl zu haben ,
schuldig gemacht . Die Advokaten Dusaure und Hebert
vertheidlgten die Angeklagten . Zuerst erhielt der Prokuralor -

Substilut Ducreur das Wort . Derselbe trat sehr heftig
auf ; doch die Argumente , welche er vorbrachte , waren nicht
sehr stichhaltig ; er zog eine Parallele zwischen den Orleans
und den Stuarts , was dein Veuheidiger des Buchhändlers
zu einer energischen Widerlegung Anlaß gab . Die Orleans ,
meinte er , hätten nie konspirlrt , und obgleich sie in ihren
Personen und in ihrem Vermögen angegriffen worden seien ,
so hätten sie doch nur für das Wohl Frankreichs gearbeitet ,
so oft die Gelegenheit sich dazu geboren hätte . Niemals hät¬
te» sie die Negierung angegriffen , sondern sich nur gegen die

Angriffe deö Prinzen Napoleon verrheidlgt . Dennoch habe
ihnen nicht das Beispiel eines andern Verschwörers gefehlt ,
der aufreizende Schriften verbreitet unv sich mit einem Stabe
treu ergebener Männer umgeben habe . Der Prinz Napoleon ,
sagte der Vertheidiger schließlich , habe verlangt , daß man
diese Sache tvdtschweige ; man habe sie indessen tvdtgeschwic -

gen und doch geantwortet . Zum Beweise zeigte er die 11
Broschüren , die man als Erwiederung habe erscheinen lassen ;
sie seien zwar „ anonym "

, aber dieses „ anonym " habe in neue¬
ster Zeit eine besondere Wichtigkeit erlangt . Nach Dufaure
ergriff Hebert für den Drucker das Wort . Er gab zuerst
Kennlniß von einem Briefe , in dem der Drucker erklärt , er

habe geglaubt , nicht gegen das Gesetz zu handeln , wenn er
einer in der Verbannung lebenden und so scharf angegriffenen
Familie seine Druckerei zur Verfügung stelle . Wie Dufaure stellt
auch er das Argument auf , daß noch immer das Gesetz aus der
Zeit vor 1852 bestehe und daß , obgleich die Minister nicht mehr
verantwortlich seien , das Recht des Publikums doch noch im¬
mer dasselbe sei. Selbst unter den römischen Kaisern , meint
er , habe man das Recht der Kritik gehabt . Man beklage sich
über die Broschüre des Herzogs von Aumale , aber unter
Louis Philipp sei eine ähnliche , jedoch viel heftigere Bro¬

schüre erschienen , die man aber nicht verfolgt habe . Man
könnte deßhalb dem damaligen Staatsanwalt nichts vorwer¬
fen , da , wenn er sie auch wirklich hätte verfolgen wollen , die

Richter die Klage zurückgewiescn haben würden . Der Ge¬
richtshof sprach hierauf sein Unheil .

* Paris , 6 . Mai . Drucker und Verleger der Broschüre
des Herzogs von Aumale haben gegen das über sie verhängie
Unheil Appell eingelegt . — Prinz Napoleon ist von sei¬
ner Reise an den Genfer See wieder zurückgekommen . —
Wie das „ Pays " mittheilt , sind die Nachrichten aas China
ausgezeichnet . Die Missionäre hegen überall ein großes
Vertrauen . In Shanghai wird eine schöne katholische Kirche
gebaut ; die dreifarbige Fahne weht bereits auf dem Thurm .
— Hr . Ernst Meyer , nrapol « . Konsul in Bordeaux , scheint
ein Mann zu sein , der sich durch „ vollendete Thatsachen " nicht
so leicht aus dem Konzept bring « läßt . Er macht bekannt , daß
er sich nach wie vor als neapol . Konsul betrachte und seine
Funktionen fortsetze , „ da die französ . Regierung den Gewalt¬
akt , der seinen Souverän vorübergehend zu einer Reise in
das Ausland genölhizt , nicht anerkennt . " So lange ein
anderer Konsul an seiner ( Myer ' s ) Stelle nicht das Exe¬
quatur von Seiten der französ . Regierung erhalten habe ,
hätten dessen konsularische Hcndlungen keinen Werth im
Königreich beider Sizilien . — Kossuth wird in Kürze hier
eintreffen . — Am 4 . d. starb der Bischof von Mont¬
pellier , Mgr . Thibault , in Alter von 65 Jahren . —

Gestern , am Todestag Napoleon ' s k. , war wie gewöhn¬
lich die Vendüme -Säule mit Imortellenkränzen behängt . —
Die russische Seedivision , welche für den nächsten
Monat in Cherbourg erwartet nird , ist nicht für Syrien , son¬
dern für China bestimmt , wo sie 3 oder 4 Schiffe , welche den

Fluß Amur verlassen und sich nach Europa zurückbegeben ,
ersetzen wird . — Die Berichte , welche aus den Provinzen ein -
lauscn , klagen ncch immer über schlechtes und ungünstiges
Wetter . In den Ost « und Süddeparlementen hat nament¬
lich der Weinstock durch den anhaltenden Frost gelitten . Ge¬
stern har cs säst eine Stunde lang in Paris gcichneit ; dabei
lrai eure empfindliche Kälte ein . Man bemerkte allgemein ,
daß bei dem Wettrennen im Bois de Boulogne alle Herren
unv Dame » in dicke pelze eingehülll waren , und dennoch sicht¬
lich froren . — 3proz . 69 . 50 . Ost 592 . 50 .

Belgien .
Brüssel , 6 . Mai. Die heutige „Independance" ver¬

öffentlich : m einer Beilage den Text des am 1 . Mar zwischen
Frankreich und Belgien abgeschlossenen Handels - und
SchiffsahrtövcrtrageS . Derselbe füllt nicht weniger
als sechzehn Spalten .

Niederlande .
Haag , 3. Mai. Die Zweite Kammer hat gestern

den Gesetzentwurf , durch welchen der Durchzug unv die Be¬
förderung der Auswanderer geregelt wird , einstimmig ange¬
nommen , womit unstreitig großen Uebclständen abgeholfen ist.

Großbritannien .
London , 5 . Mai. Gegen bas ( bereits mitgethcilte) Ur-

theil des Vizekanzlers zu Gunsten des Kaisers von Oesterreich
in dem Kos sulhnoten - Prozeß ist von dem Vertheidiger
Koffulh ' s in dessen Namen Appellation eingelegt worden .

Rußland und Polen .
* Eine Depesche aus St . Petersburg meldet , daß

daselbst die Rede von der Abreise des Großfürsten Michael ,
Bruders des Kaisers , nach Warschau war . Hr . Walonreff ,
ein Finländer , ist zum Minister deö Innern ernannt worben .

* Der Präsident deö Appellhofes vonWarschau hat ,
nach seiner Rückkehr aus Modlin , einen Bericht über die
in dieser Festung Verhafteten abgestattet . Da Nichts gegen
die Angeschulvtgten vorlag , wurden sie sämmtlich in Frei¬
heit gesetzt .

Von der polnischen Grenze , 6 . Mai. Nach hier ein¬
getroffenen Nachrichten aus Warschau dauern daselbst die
gerichtlichen Ziviluntersuchungen und Verhaftungen fort .
Wegen des bevorstehenden russischen Osterfestes sind ver¬
schärfte militärische Vorsichtsmaßregeln getroffen worden .
Vor der Kalhedralkirche sind Kanonen aufgesahren .

Türkei .
Cattarv , 4. Mai. Die europäischen Konsularvertre¬

ter melden aus Nrkfiki vom 28 . Apr . : Ihre Ueberemkunft
mit den Insurgenten vom 25 . Apr . sei durch Letztere unterm
27 . Apr . verrälherisch gebrochen worden . Die Vorhut ,
welche Lebensmittel von Krislaz nach Ncksiki transportirte ,
bestehend aus 60 einheimischen irregulären Türken , wurde im
Defile bei Douga überfallen und nievergemetzelt . Dem von
den Konsularvertrctern aus Ncksiki an den türkischen Kom¬
mandanten Mahmud Bey in Knstaz wegen dieses Lebensmit -
tclstransportes entsendeten Bolen raubten die Häuptlinge der
Insurgenten die Briefe und sandten dafür eine schnöde Antwort
zurück . Die Konsularvertreier : Cingria , Moreau , Zohral
und Besobrasow blieben in dem bedrohten Niksikt und sandten
eine Hilfebotschaft an die bei dem Fürsten von Montenegro in
Cettinje befindlichen Konsuln .

Die Pforte , welche sich bisher geweigert hatte , daß die Lage
von Bosnien und der Herzegowina von erner euro¬
päischen Kommission an Ort und Stelle geprüft werde , soll
nunmehr auf Englands Rath nachgegeben und in die Bildung
einer solchen Kommission eingewilligl haben .

Vermischte Nachrichten .
— Mannheim , 7 . Mai . ( Mannh . I .) Der heutige Mai mar kt ist

so besticht , wie er es seit vielen Jahren nicht war . Alle Gasthös « sind mit
Fremden gefüllt . Das Geschält ist sehr belebt.

* Schopsheim , 4 . Mai . . Gestern Nachmittag hat rin Brand
inGresgen 5 Wohnhäuser und 4 Scheuern in Asche gelegt . Der¬
selbe soll dadurch entstanden sein , daß Kinder in einem Schoppen bei
ihren Spielen ein Feuerlein angeziindet halten .

— Am 2 . d . M . fand in Eschenbach ( an der alten Stuttgart -Nürn -
berger Heerstraße gelegen ) die feierliche Enthüllung de« von König Max
errichteten Zinkstandbilde « de« Minnesängers Wolfram von Eschen¬
bach statt .

— In Gießen ist der Prof . I . Val . Klein im 75 . Lebensjahr gestor¬
ben . Er war auch zweiter Bibliothekar an der Universitätsbibliothek .

— Prag , 1 . Mai . (Bohem .) Richard Wagner lehnte in
einem schreiben au « Paris vom 2» . April die Einladung , sein
„Rheingold - in Prag zuerst zur Darstellung gelangen zu lassen , ab , in -
dem der Autor gewillt ist , Heuer im September eine Musterausführung
seines neuesten Werkes . Tristan und Isolde " mit Beizichung der dispo¬
niblen ersten Kräfte Deutschlands zu veranstalten und erst im künftigen
Jahre eine dergleichen der erste» genannten Oper folgen zu lassen , welch«
gleichsam als . Modell " für alle folgenden zu gelten hätte . Da es sich
um ein scstgehaltene » allgemeines Prinzip handle und die persönlich
Intervention bei de» so heiklen und schwierigen Jnszenesetzungen der g« .
dachten Werke unumgänglich » othwenvig sei, jo hofft N . Wagner , . daß
sich durch diese Erklärung Niemand verletzt finden dürste " .

Marktpreise .
Ergebniß de « am 27 . und 3t) . April

abgehaltenen Getreide
Getreide - Borrath . Verkauf . Preis'

Per Malter .
>5 fl. 56 kr.
14 fl . 34 kr.
11 st . 25 kr.
1ö fl . — kr .
- fl . - kr.
- fl . - kr.

7 fl . 45 kr.
7 fl . 59 kr.
5 st . 3 ? kr.
5 fl. 33 kr.

gattung . Mllr . Mltr .
Kernen 1259 708
Roggen 31 11
Gerste ll 7
Bohnen 9 1
Erbsen 4 —

Linsen 8 3
Mijchelfrucht 180 48
Wicken 10 5
Haber 546 302
Esparsette 40 6

1861 , uv
markte « .

Aufschlag
per Malter .- fl. - kr.- fl. - kr.- fl. 12 kr.

3 fl. 40 kr.- fl. - kr.

- fl. - kr.
- fl. - kr.- fl. 13 kr.

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm . Kroenlein ,

illinge «

Abschlag
Per Malter .
- fl . 24 kr.
3 fl. — kr.

- fl . — kr .
- fl. - kr.
- fl . - kr.
- st . — kr.
Ifl . Ikr.
1 fl . — kr.- fl. 22 kr.

- fl. - kr.



« , 8 .987 . Durlach . Auswärtigen
"E ^ Freunden geben wir die Trauerkunde ,

I daß unser lieber Vater und Schwieger -
» vater , Ludwig Morlock , früherer

Engelwirth , im Alter von 63 '/r Jahren
heute Nachmittag um 3 Uhr nach langem Lei¬
den sanft in dem Herrn entschlafen ist .

Durlach , den 6. Mai 1861 .
Die H interbliebenen .

8 .962 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß , daß

der Artikel „ Spiritus " im innern Verkehr der grvßh.
Staatseisenbahn ans der I . in die II . Tarifklaffe ver¬

setzt worden ist.
Karlsruhe , den 4. Mai 1861 .

Direktion
der großh. Verkehrsanstalten.

Zimmer .
_

Kratt .

8 9d9 . Mittwoch - en 13 . Mai
soll die bereits angckr

'
indigte größere

Konferenz in Bruchsal stattfinden . An¬
fang Morgens 10 Uhr in der „Reserve ^.
Gegenstand der Besprechung ist der
von demOberkirchcnratheausgegebene
Vcrfaffungsentwurf für unsere Landes¬
kirche. Wir laden alle Diejenigen , die
mit uns die Auferbauungunserer Kirche
auf evangelischemGrund und in evan¬
gelischem Geiste wünschen, frenndlichst
zur Theilnahme ein . Bei der großen
Wichtigkeit und Tragweite des bezeich¬
nten Gegenstandes ist es von erhöhter
Bedeutung , daß wie bisher immer so
auch dieses Mal nicht nur Geistliche,
sondern auch Laien in größererAnzahl
sich betheiligen möchten ; weßhalb wir
denn ganz besonders noch an die Letz¬
teren unsere freundliche Einladung wie¬
derholen .

Das Moderamen der Konferenz .

E Brunners neucrsundeue A
D Sparlampe
lL brennt ungereiuigtes Rnps - Oel , ^
Lohne Rauch , Ruß undDampf zu ,
^ erzeugen ; consumirt per Stunde
^ für weniger als 1 Kreuzer Oel

jmiteinemLicht - Effekt , vergleich
fünf zewöhnliche n Oelslammen

Ost. — Der Erfinder (Schweizer) beab - l
sichtigt , daS Geheimniß der Konstruktion

f dieser Lampe zu verkaufen . — In Län-
jdern , wo Patente erlheilt werden , bietet
« sich für Unternehmer Gelegenheit zu
! einem sehr vorthcilhasten Geschäft. —

Daraus Rcflekiirende sind ersucht , sich in
frankirten Briefen an mich zu wen-

>den ; ich sende ihnen dann einen gedruck¬
sten ausführlichen Bericht , worin die Ne- j
i sultate einer von Herrn Professor Schib -
ler in Aarau vorgenommenen Probe - ^

! Beleuchtung mitgetheilt worden , nebst ^
»Zeugnissen über die Wahrheit der oben «
j erwähnten Vorzüge . M

F . G Halbmeyer z Krone M

^
8 .958 . in Aarau . H

8 .896 . Neckarbischofsheim .

Lehrerin-Gesuch
Aus Veranlassung der Verehelichung der bisherigen

Lehrerin der hiesigen Töchterschule soll deren Stelle
wieder vergeben werden.

Diese Lehrerin hat in der französischen und engli¬
schen Sprache , im Klavierspiel, Gesang und in den
sonstigen Lehrgcgenstanden gründlichen Unterricht zu
wtheiten.

Die Bewerberinnen um diese Stelle , welche einen
stren Gehalt von 350 fl . , nebst freiem Holz und Licht
abwirft , wollen sich , unter Vorlage ihrer Zeugnisse, an
den Unterzeichnetenwenden.

Neckarbischvfsheim , den 28 . April 1861 .
M . Hirsch .

8 .988 . N .B .Nr . 1955 . Karlsruhe .

Lehrlingsgesuch
In einer der ersten Spezerei - undDelikatessen -

öandlungen Badens kann ein wvhlgezogener, mit
>en erforderlichen Schulkenntnissen begabter ^ kräftiger
nuger Mann , welcher aber Vorkenntnisse in der
-rauzösiscken Sprache haben soll , als Lehrling
Ausnahme finden.

Nähere Auskunft ertheilt aus portofreie Auflage
das Kommissions - Lureau von I . Scharpf

in Karlsruhe .
8L67 . Karlsruhe .

Carl Arleth ,
GroßherzoglicherHoflieferant ,

empfiehlt eine größere Parthie
— Schöne Spanifche u . Catalonier

Orangen . —
— schöne saftige Catalonier Ci -

tronen —
im Detail billig , wie bei Abnahme von 1000 Stück
» 37 fl.

8 .848 . Nr . 236 . Lörrach .

Wiesenthal -Bahn.
Die verehrlichenHerren Aktionäre der Wiescnthalbahn -Gesellschaft werden zu der statutenmäßigen

Ordentlichen General -Versammlung
auf den 14 . Mai , Vormittags 10 Uhr , in den Gasthvf zum Hirsch in Lörrach Ungeladen.

Die zu behandelnden Gegenstände sind :
1 ) Mittheilung des Geschäftsberichtes,
2) Genehmigung der Rechnung,
3) Vorschlag des VerwaltnngsratheS über Art . 32 der Statuten ,
4) Vorschlag desselben über Art . 25 der Statuten ,
5 ) Ernennung von Rechnungsrevisoren für die künftige Rechnungsperiode.
Die Eintrittskarten zur Generalversammlung sind gegen Hinterlegung der Aktien-Jnterimsscheine :

in Basel bei Bischofs zu St . Alban ,
in Lörrach bei C. R . Gebhard und
in Schvpfheim bei C. W . Grether

bis zum Tage vor Abhaltung derselben oder am Tage selbst bis spätestens 9 Uhr Vormittags bei dem Sekretär

der Direktion zu lösen .
Exemplare des Geschäftsberichtesder Direktion und der Rechnung vom Jahr 1860 stehen ebenfalls an

genannten Orten zur Verfügung der Herren Aktionäre.
Lörrach, den 20 . April 1861.

Die Direktion der Wiesenthal-Bahu .
W . Geigy .

_
M . Pfüger .

8 .806 . Heidelberg .

Verkauf .
Das „Gasthaus zum goldeae« Falke» i» Heidelberg

",
i>m Marktplätze zunächst dem Schlosse gelegen , in welchem seit Jahren die Gastwirth -

schast mit dem besten Ersolg betrieben wurde und welches sich seiner Räumlichkeit nnd vortheilhaflcn Lage

wegen zu jedem Geschäftsbetrieb eignet, wird unter annehmbaren Bedingungen aus freier Hand verkauft

Nähere Auskunft ertheilt auf portofleie Ansragen der Eigenthümer
Z . Ganzenmüller .

- HL . V8HV .
Äünigt . Bayr. Jinsbach - Vuiizeichauflr Loose.

Gewinne fl . 2S,V<»0, 20,000,18,000 , 16,000 , l3, «»00 , 14,000 rc.

Fürstliche Vereins-fl.-10-Loose.
Gewinne fl . 15,000 . 14,000 , 13,606 , 12,000 , 3,000 , 4,000 rc.

Auf alle Ziehungen mitspielende Original - Loose beider Anlehen, mit denen man nie verlieren kann

und die stets zum Börscncours znrücknehmen , erlassen wir s fl. 11 / . pr . Stück , gegen Einsendung des Be¬

trags oder Ermächtigung zur Nachnahme. Auskunft und Prospekte gratis .
Gustav Cassel Af Co . , Banquiers in Frankfurt a . Main .

8.996 . Leipzig .

Associatioiis - Anerbieten .
Ein verheiralheter, wissenschaftlich gebildeter, in der

chemischen Technologie und Metallurgie , sowie in der
industriellen Verwaltung erfahrener und als Dirigent
größerer Unternehmungen bewährter Alaun wünscht
seine persönliche Thätigkeit anderweit zu verwerthe».
Er würde deßhalb geneigt sein , sich mit Kapital bei
einem gesunden , schwunghaft betriebenen , gut ren¬
tablen Fabrikgeschäftzu beiheiligen , eventuell auch ein
solches zu übernehmen .

Franko -Offerten unter II . 6 . 8. Nr . 3 . werden die
Herren Frege 8 Co . in Leipzig zu befördern die
Güte haben .

8 .399 . M a n n h e i m.

Guano
aus den Anfuhren der Peruanischen Regierung ,
unter Garantie der Echtheit, billigst bei

<K . Slöhler 8L Nioch »n Mannheim .

Hamb.-Amrik. Kackest. - Act. - Gstrtstchafl .
Direkte Post - Dampfschifffahrt

zwischen

Hamburg und New -Uork,
eventuell Southampton anlauseno :

Post -DampfschiffBorussia , Capt . Trantmann ,
am 15. Mai ,

. Bavaria , , Meier ,
am I . Inni ,

. Hammonia , „ Schwensen ,
am 15. Juni ,

„ Saxonia , „ Ehlers ,
am 1 . Juli ,

. Teutonia , , Taube ,
am 15. Juli .

Fracht : 12 Dollar für ordinäre , 18 Dollar für feine
Güter pr . 40 Cubicfuß mit 15 Primage .

Passagepreise : ErsteCajüte Pr Crt . Thlr .150 ,
Zweite Cajüte Pr . Crt . Thlr . 100 , Zwi¬
schendeck Pr . Crt . Thlr . 60 .

Die Expeditionen der obiger Gesellschaft gehörenden
Scgetpacketschlsfe finden statt :

nach New -Uork am 15 . Mai pr . Packetschiff
Elbe , Capt. Boll ,

nach Linebrc am 1 . Juni pr . Packetschiff Neckar ,
Capt . Brolin .

Näheres bei dem Schiffsmakler
August Bolten ,

Wm . Miller 's Nachfolger in Hamburg ,
dessen Agenten : Karl Hund in Achern und dem
Central - Expeditions - Bureau Mannheim
Walter , Reinhardt d> Müller . K.504.

8 .964 . Karlsruhe .

Carl Arleth ,
Großherzoglicher Hoflieferant,

empfiehlt das nun eingetroffeiicsrische
— Echt Münchener Exportbier von Pschorr , —
— „ „ Bock - und Lager - Bier von

Pschorr und von G . Sedlmayr zum Spaten ,
echt engl . Ale und Porter -Bier , —

— frischen moussircnden Mai -Kränter -Wei » und
andere seine Weine , diverse Liqueure , —

— Limonade - Gazense u . engl. Soda -Water , —
sowie frischen russ . und deutschen Caviar , ger.

Rheinlachs , Gänseleberpasteten (auch im An¬
schnitt ) , mar . Aal , Brickcn , Häringe , Sardi -
neS , HomardS , rnff . mar . Sardellen rc . rc . ,

seinen westphälischen Schinken , Roulade ,
seine Wü rste , Käse u . flischenOchsenmaulsalat .

8 .974 . Offen bürg .

sWein- u . Weinhefe-
Versteigerung.

_ _ Dienstag den 28 . Mai
d . JV^ Bormiliags 1 0 Uhr , werden im St .-And.-
Hospitalgebäude dahier nachstehende selbstgezogene
Weine einer öffentlichenVersteigerung auSgesetzt , als :

200 Ohm 1858r weißer Bergwein ,

8 .670. Baden .

Gasthausempseh -
lung .

Das geehrte reisende Publi -
kum ertaube ich mir hiermit zu .
benachrichtigen, daß ich das

Gast - und Badhaus zum Darm - l
städter Hof l

von meinem Vater übernommen habe , und von nun
an auf eigene Rechnung fortführe .

Niein stetes Bestreben wird sein, das nur geschenkte §
Zutrauen durch alle Anforderungen an ein gutes
Hotel zu rechtfertigen, und empfehle mich unter Zu¬
sicherung billiger Preise.

Roman Schund , jr .

1358r Weißherbst,
1858r Klevner,
1858r Rother ,
1859r weißer Bergwein,
1859r Klevner ,
1859r Rother ,
Weinhefe;

13
29

3
29
8
8

16
wozu wir einladen .

Offenburg , den 6. Mai 1861.
St .- And. -Hospitalverwaltung .

König .
8 .930 . Bonndorf .

Versteigerungs-An¬
kündigung.

Richterlicher Verfügung zufolge

werden an- der Gantinasse des Bartholomä Vogel
zum Badhvf von Boll die nachbeschriebenenLiegenschaf¬
ten am

Donnerstag den 16 . Mai d. I .,
Mittags 1 Uhr,

im Gasthaus zum Grünen Berg in Boll einer zweiten
und letzten Versteigerung ausgesetzt , wobei der rndgil -

tige Zuschlag um das sich ergebende höchste Angebot er¬
folgt , ailch wenn solche« unter dem Schätzungspreise
bleiben sollte .

^
») «in zweistöckiges Wohn - und Wirth -

schaftsgebändemit Bad - und Wirth -
schaftsrecht , Hausplatz und 3 Viertel
15 Ruthen Hofraum und Garten ,
der s. g. Badhof zu Boll an dem
Wuttachflusfe,

b ) ein zweistöckiges Badhaus ,
c) ein Oekonomiegcbäude mit Scheuer

und Stallungen ,
ck) ein Holz- und Wagenschopf,
e) ein Waschhaus,
k) ein Jauchert 2 Viertel 32 Ruthen

Hauswiesen ,
x) em Viertel 37 Ruthen Hanfacker und
b) vier Jauchert 2 Viertel Grasboden ,

der f . g . Badrain , mit Anlagen , zu¬
sammen tarirt . 11,130 fl.

2.
ca . 11 Jauchert 3 Viertel Ackerfelder . 1,580 fl .

3 .
- 25 Jauchert 3 Viertel 29 Ruthen

Wiesen . 3,030 fl.
4.

- 24 Jauchert 3 Viertel Waldungen 1,300 fl.
im Gesammtwerthe von 17,920 fi.

Sowohl die Gebäulichkeiten als die Badeinrichtun¬
gen sind neu , in zweckdienlicher schöner Lage , im
Wuttachthale unweit von der Landstraße von Bonn¬
dorf nach Loffingen gelegen . Aus dem vvrbeiflicßen-
den Wuttachflussekönnte leicht eine Wasserleitung auf
eigenem Boden und das ganze Anwesen auch zu an¬
dern entsprechendenGcwerbsbetrieden, und insbeson¬
dere auch zu einer Fabrik mit bedeutender Wasserkraft
hcrgerichtetwerden.

Bonndorf , den 29. April 1861.
Der Vollstreckungsbeamte:

M . Weis , Notar .
8 .978 . Nr . 1010 . Ettlingen .

Montur - Requisiten -Lieferung .
In das diesseitige Montur -Magazin werden pro

1862 nachbenannte Gegenstände angeschafft , nnd zwar :
Lieferungs - Termin

100 Ellen Wachslcinwand 1 . April 1862 ,
s 3000 den 15. Januar ,

9600 „ EancvaS 3000 „ I . Mai ,
l 3000 . 1 August ,

200 Ellen breite goldene
Borden für Unteroffiziere

2000 Ellen breite goldene
Borden für Grenz -
Steueraussichtspersvnal

500 Ellen schmale goldene
Borden für dto .

1000 Ellen goldene Borden
für Gendarmerie

300 Ellen weißwolleneBorden
300 „ gelbwollene

2000 Pfund Werg
2000 Ellen breiter grauer

Zwilch 1 . Juni ,
2MStückKalbfrllezuReit -

hosenbesatz 1 . April .
Diese Gegenstände werden im SomnissivnSwege

vergeben. Zur Einreichung der Soumissionen ist
Mittwoch der 22 . d . Mts .

festgesetzt. Die Eröffnung der Soumissionen geschieht
Vormittags 10 Uhr in Gegenwart der Soumittenlen ;
später einkommende Sonmissionen bleiben unberück¬
sichtigt. Muster und Bedingungen liegen auf diessei¬
tigem Geschäftszimmer zur Einsicht und Kenntniß -
nahme bereit. Ratifikation durch das hohe Kriegs¬
ministerium wird Vorbehalten.

Ettlingen , den 6. Mai 1861.
Großh . Montirungskommiffariat .

v . Ehrenberg , Major .
8 .935 . Nr . 2847 . Engen . ( AuSschlußer -

kenntniß .) In der Gantsache des Gold - und Sil -
berarbeitcrs Josef Raible von Engen werden alle
diejenigen Gläubiger , welche in der heutigen Schulden -
liquidationStagfahrt ihre Forderungen nicht angemel¬
det haben , von der vorhandenen Masse ausgeschlossen .
Engen , den 30 . April 1861 . Großh . bad. Amtsgericht.
Heil .

15 . Januar 1862 ,

1000 den 1 . April ,
1000 . I . Juli ,

1 . April ,

15 . Januar ,
dto. ,
dto.,

i 1000 Pfund 1 . April .
« 1000 „ 1 . August.
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8 .959 . Karlsruhe .

Pferdsverfteigerung.
Nächsten Freitag den 10 . d . M .,

Vormittags 10 Uhr , wird im diesseitigen Kasernhofe I z-/;o«. ».8».kr .o .2>̂ r.b.8
ein auf daS Land verstelltes Dienstpferd gegen Baar - Z0»br .8 .« .o »»t. 8 -^ .-8»,

zahlung öffentlich versteigert.
Karlsruhe , den 6 . Mai 1861.
Verrechnung des (1 .) Lcibdragoncr-Regiments .
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